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„Jetzt ber seid Gottes Volk“ etr 2 10)
Rechtfertigung und sakramentale Kirche

VON WERNER LÖSER

Die „Gemeinsame Erklärung ZUur Rechtfertigungslehre“ des
Lutherischen Weltbundes un! des Päpstlichen Rates ZUuUr Förderung der
Einheit ntie den Christen hat eıne Diskussion entfacht, W1e€e sS1e über
theologische Fragen se1ıt langem nıcht vgegeben hat In dieser Diskussion
geht den Sınn un den Rang der Rechtfertigungslehre. Was 1er alls

Licht kommt, wiırd ohl auf viele Menschen verwirrend un! ernüchternd
wirken. In der lat prallen die Auffassungen, die geäußert werden, hart auf-
einander. Der Rang der derzeitigen Diskussion liegt darın, mıt dem
Rıngen das rechte Verständnıis der Rechtfertigung des Sünders durch
(sottes Gnade der Zentralbereich d€l' Theologie berührt 1St. Ist jer iıne
LICUC Einigkeit erreicht, ann 19880858 ıne rage der eit se1n, bıs da{fß sıch
diese Einigkeit auch 1ın allen anderen Bereichen der Theologie un der
kirchlichen Praxıs auswirkt.

Die meısten katholischen Bischöfe un Theologen, die sıch 1n dieser DDıs-
kussion öffentlich geäußert haben, haben siıch darauf beschränkt, die (ZER
als wichtigen Schritt auf dem Weg eiıner vertieften Einheit zwischen den
Kırchen bezeichnen un die Zustimmung ZUur GER nachdrücklich
empfehlen ıne inhaltliche Diskussion über die Aussagen der GER 1St auf
katholischer Seıte jedoch aum wahrnehmbar. Das 1St auf evangelıscher
Seıte sehr anders, jedenfalls in Deutschland. Im Umtfteld der Beratungen der
Synoden der lutherischen Kirchen, VO  a denen der Lutherische Weltbund
eıne Zustimmung ZUFE GER erhofft, 1St heftigen Auseinandersetzungen
gekommen Theologen streıten mıt Theologen, un zwischen Theologen
un Kirchenleitungen werden unterschiedliche Interessenlagen artıkuliert“.

Ist die Tatsache verstehen, dafß katholischerseıits eıne der evangeli-
schen Diskussion vergleichbare Diskussion ber die GER nıcht oibt? Ja un!
elın. Der wichtigste Gesichtspunkt, der die katholische Diskussionsabsti-
Nnenz verstehen läßt, dürtfte darın lıegen, dafß die Theologie der Rechtterti-
gUunNng des Sünders durch (sottes Gnade zumiıindest VO 16. Jahrhundert
iın der katholischen Kırche keine beherrschende Rolle mehr spielte. Dies 1St
iıne Folge der Verurteilung des Bajanısmus durch apst 1US 1n seiner
Bulle ZEX omnıbus afflictionibus“ AUsS$s dem Jahre Fortan Lraten die 1m
triıdentinıschen Rechtfertigungsdekret vorliegende Theologie un! Anthro-

Auf der Frühjahrsversammlung der Deutschen Bischofskonferenz 1ım März 1998 wurde eine
entsprechende Stellungnahme veröffentlicht.

Eın großer Teıl der Diskussion 1st 1n inzwischen sıeben Heften der epd-Dokumentation fest-
gehalten Nr. 1/98; 3/98; 7/98; und
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pologie, die sıch 1mM Schema „Sünde Rechttertigung“ bewegten, 1n den
Schatten eıner den Thomas—Kommentatoren des 16. Jahrhunderts sıch
orientierenden Theologie un Anthropologie, die sıch 1m Schema „Natur
Übernatur (Gnade)“ enttalteten. Dieses Denken wurde un blieb 1mM Raum
der katholischen Kırche bıs heute bestimmend“. Von daher 1St auch nıcht
verwunderlich, dafß die Theologie des 11 Vatikanums, das sıch entschieden
den Fragen der Ekklesiologie zugewandt hat, ıne Theologıe der Rechtfter-
tıgung, w1e€e S1e 1U  = ın der (zER vorliegt, LLUTr 1ın schwachen Andeutungen ZUr

Sprache bringt”. So erklärt sıch dann auch, dafß 1n den der GER hinzuge-
fügten „Quellen ZUr die Dokumente des IT Vatiıkanums, außer e1-
1E unwichtigen Stelle, nıcht erwähnt werden. Oftenbar fühlt sıch der ka-
tholische Christ un: Theologe nıcht eınem empfindlichen Punkt
berührt, wWenn auf seın Verständnis der Rechtfertigung des Sünders durch
(CGottes Gnade angesprochen wird.

Nıcht begreiflich 1St jedoch das geringe Ma{iß Auseinandersetzung ka-
tholischer Christen un:! Theologen angesichts der Tatsache, da{fß die (GER
einerseıts eınen „Konsens 1in Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre“
ZUr Sprache bringt un! andererseıts doch die kıirchlichen Dimensionen des
Rechtfertigungsvorgangs weıtgehend unberücksichtigt äßt Hıer sınd aber
doch die spezifischen Belange der katholischen Christen un Theologen
unmıiıttelbar betrotten. Die Vertagung der damıt angesprochenen Fragen auf
spatere Gespräche” W ar NUur möglich einen doppelten Preıs: ZU einen
esteht 1n der vielleicht nıcht ausdrücklich beabsichtigten, aber doch fak-
tisch 1n auft ZCENOMMLENE weitgehenden Angleichung eın Konzept VO  -

Rechtfertigung, das sıch neuzeıtlichen Subjekt un seinen Antechtungen
un Iröstungen ausrıichtet, aber NUur sekundär seınen kirchlichen Dımen-
s1o0nen interessiert 1st un! das seine ursprünglıche Heımat 1m Bereich der
tormatorischen Kirchen hat ZU anderen lıegt 1ın der taktıschCS
etizten Auffassung, die Rechtfertigungslehre se1l eın Teilbereich der
Theologie, nıcht aber die alles formende Mıtte der Theologie, w1e die lu-
therische Theologie entschieden vertritt. och das Vertagen wiırd nıcht
lange möglich sSe1n. Längst melden sıch auf evangelischer Seıte, aber auch
jer un: da katholischen Theologen Stimmen, die auf die ekklesiolo-
gischen Konsequenzen eıner gemeınsamen Behauptung eines „Konsenses in
Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre“ hınweisen. S1e leiten AaUusSs der
Feststellung des Konsenses die nachdrückliche Erwartung ab, dafß die ka-
tholische Kırche NnUun auch die Kirchlichkeit der evangelischen Kirchen VOI -

Dıiıe Geschichte der nachtridentinischen Theologıe wurde den 1er interessierenden Ge-
siıchtspunkten breıt dargestellt VO. de Lubac, Die Freıiheıt der Gnade, Bd Das Erbe Augu-
st1ns, Finsıiedeln 1971

Vgl VOL allem die Kirchenkonstitution
In Nr. 423 der (ZK R
In Nr. 11 der GER findet sıch freilıch der atz 99  1€ (die Rechtfertigung) geschieht 1mM Emp-

fangen des Heiliıgen elistes ın der Taufe als Eınglıederung 1n den eınen Leıib (Röm S, 1{1 9{f; Kor
12 120° ber er 1St. für den Duktus der GER nıcht charakteristisch.
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behaltlos anerkennt un: die VO  — ıhr bisher noch hochgehaltenefi Schranken,
die 1ne uneingeschränkte Wechselseitigkeit der Zulassung ZÜFE eucharisti-
schen Kommunıon erschweren, niıederlegen. Wer solche Forderungen CI -

hebt, 1sSt nıcht leicht zurückzuweisen: ann das 1n der katholischen
Theologie nıcht unbekannte Motiıv des C mysteriorum“ appellieren.

Ist die katholische Kırche den angemahnten Schritten in der age
Wenn dies nıcht der Fall se1ın sollte hätte dies seınen rund möglicherweise
darın, da{fß die katholische Kırche auch iın der Rechttertigungslehre einıge
Akzente anders setfzen hätte, als 1ın der GER geschieht? Dıie Antwort
auf diese Fragen wiırd 1m Folgenden gesucht un gegeben ber den Um:-)
Weg eiıner Erörterung eines wichtigen Themas der Ekklesiologie; gemeınt 1St
die rage ach dem AÄAmt 1n der Kıirche, das aber nach katholischer Auffas-
SUNg ımmer sogleich auch als ein Gestaltelemen der Kıirche verstanden WeTl-
den muf{fß un! sıch nıcht alleın MC den mıiıt ıhm verbundenen Aufgaben

Verkündigung des Wortes Gottes, Spendung der Sakramente, Leıtung der
Gemeinde AaUus erschliefßt. Von daher steht mi1t der rage ach dem Amt ın
der katholischen Theologie wesentlich auch die Verfaßtheit der Kirche auf
dem Spiel Die evangelische Theologie gewınnt dadurch, da{fß sS1e sıch be] ıh-
TEr Bestimmung des kirchlichen AÄAmtes auf die Benennung der mıt ıhm VEI-
bundenen Aufgaben konzentriert, in allen Fragen der Gestalt der Kirche den
Freiıraum, dessen S1€e angesichts der Mannigfaltigkeit iıhrer Erscheinungsfor-
INnenNn bedarf®. Da nıcht möglıch iIst, eıne NZ Kirchenlehre un: Ä1'I'lt€f-
lehre un! die Auswirkungen der Rechtfertigungslehre auf S1e darzulegen, se1l
ıne radıkale Reduktion un! Onzentratıon auf e1in Teilthema erlaubt, be]
dessen Behandlung aber dann wiıeder die Breıte des T’hemenspek-
ums implızit Zur Sprache kommt. Das ausgewählte Teilthema alßt sıch in
der orm eiıner rage tassen: Mulfß die Kıirche bischöflich vertaßt seın?

Mufß die Kirche bischöflich vertafßt sein?
Eın Contra un: eın zweitaches Pro

A) Fın Contra: Michael Theobalds Beıtrag ZUNY Debatte über die GER

Der Tübinger katholische Exeget Michael Theobald hat Jüngst dem
Titel „Rechtfertigung und Ekklesiologie ach Paulus“ Anmerkungen ZuUur
„Gemeinsamen Erklärung Zzur Rechtfertigungslehre“ veröftentlicht. Sıe 71e-
len auf die Aussage, iın der GER hätte auch katholischerseits klar ausgesagt
werden können un! mussen, da{fß (Gott den Sünder nıcht 1Ur sola gratia,

Darauft macht dıe evangelische Theologie auf dem Hıntergrund des Art. des „Augsburgi-schen Bekenntnisses“ ımmer wıeder auftmerksam. Vgl azu dıe „Leuenberger Konkordie“ VO:
1973 und ihre Entfaltung 1n eine entsprechende und umtassende Ekklesiologie hıneın, dıe 1n der
Kırchenstudie der Leuenberger Kırchengemeinschaft vorliegt „Die Kırche Jesu Christı: der
tormatorische Beıtrag ZU ökumenischen Dıialog ber die kirchliche Einheit“ LeuenbergerTexte Nr. 1 9 Frankfurt 995

In ZthK 95; 1998, 1LO3=117.
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nıcht NUur solo Christo, sondern auch sola fıde rechtfertige. Dıies hätte 1mM
Sınne einer guL begründeten Auslegung der paulinischen Aussagen 1mM
Römerbrief nahegelegen. Er vertritt die These, „müfste das sola fıde ın
einen der das gemeıInsame Bekenntnis artıkulierenden Sätze hinaufrücken,
zumal (als Explikatıion des solus Christus) 1n panlinischen Verständnis der
Rechtfertigungslehre deren britisches Potential mitbegründet“. Er fährt tort:
„Exegetisch esteht überdies Einhelligkeit darıin, daf, auch WENTL ıIn Röm
3: 26° Gal Z e1n UOVOV DOT dem E MTLOTEWG fehlt, eine Auslegung dieser

e 10SÄätze ın seinem Sınne unbedingt sachgemäfs ıst.
Damıt oreift Theobald als katholischer Exeget die Kritik der GER auf,

die VO vielen evangelischen Theologen geäußert wurde, un! macht sıch
iıhre Auffassung eıgen. Besonders entschieden begegnet diese evangelı-
sche Auffassung 1n dem „Votum evangelischer Theologieprofessoren“, das
Ende Januar veröffentlicht wurde un! 1n dem heißt „Keın Onsens
wurde erreicht ber die fur die lutherischen Kirchen entscheidende Eın-
sicht, da{fß die Rechtfertigung allein aus Gnaden NUur ann recht verkündıgt
wird, WE dabe1ı ZUr Geltung kommt, dafß der allein AaUus Gnade Sun-
der handelnde FSOtf allein durch se1ın Wort und durch die diesem Wort pC-
mß gereichten Sakramente (Contess10 Augustana den Sünder rechtter-

11 Im Sınnetıgt un der Sünder allein durch den Glauben gerecht wird
des Artikels des Augsburgischen Bekenntnisses, den die Vertasser des
„Votums“” erınnern, annn die Kirche auf verschiedene Weı1ise vertafßt se1n,
WEe11l NUur gewährleistet 1St, dafß s$1Ce tür die rechte Verkündigung des Evange-
lıums un! die rechte Darreichung der Sakramente einsteht. Das sola fıde und
dieser Inhalt des Artikels S die Annahme, da{fß die Kirche auf verschie-
dene Weıise vertaflßt se1ın ann un das heißt auch, da{fß die bischöfliche Ver-
fafßtheit der Kirche 1U ıne un anderen legitiımen Kirchenverfassungen
1St, gehören unmuittelbar un wesentlich ININCIL 1)as weıß un Neti-

kennt mıt Recht auch Michael Theobald, un 1st 1Ur folgerichtig, dafß
1n seınen Anmerkungen Z7wel Folgerungen zıeht, die VO  - entscheidender

Bedeutung sınd un! evangelischerseıts ımmer wieder nachdrücklich einge-
klagt werden. Dıie iıne Konsequenz betrittt die bischöfliche Verfassung der
Kırche, deren konstitutıven Rang relatıviert sehen möchte und neben der

auch andere gültige Kirchenverfassungen geben sollte. Anknüpfend
entsprechende Aussagen 1n der Lima-Konvergenzerklärung ber das Amt
(vor allem Nr. 38) faflßt MMI Im Licht des Krıteriums der Rechtfer-
tigungslehre löst sich das Krıterium einer juridisch ınterpretierten ‚apostolı-
schen Sukzession‘ auf, ın eın übergreifendes Konzept VOo  . Apostolizıtät
un apostolischer Tradıtion aufgehoben werden. “* Die zweıte Folge-
rung betritft die Überwindung der bisherigen katholischen Auffassung,

10 Ebd. 105
Abgedruckt 1n der „Frankfurter Allgemeıinen Zeıtung“ VO: 28 Januar 1998

12 Ebd. 115
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derzufolge die evangelischen Kırchen NUur „kırchliche Gemeischaften“
sınd, nıcht aber 1mM vollen Sınn „Kırchen“. Theobald ftormuliert: IN Kon-
SETL5 ın der Rechtfertigungslehre 7zwischen den Kırchen des Lutherischen
Weltbundes UN der römisch-katholischen Kırche heute bannn ım Sınne der
panlinischen Rechtfertigungslehre nıchts anderes heißen, als da/ß damit ”nnn  N
auch die molle gegenseıtıge Anerkennung als EXXÄNOLOAL TOU DOE00 EV AOLOTO
vollzogen werden kann, Ja mufß. 013 Theobald beschließt seine Anmerkun-
SCH 1n voller Deutlichkeit: „Alles andere, OT, allem einen Konsens ın der
Rechtfertigungslehre proklamieren wollen, ohne da/fßs dıe entscheidende
ekklesiologische Konsequenz ZEZOLZEN würde, hieße, das panlinısche Erbe der
Rechtfertigung UuUnNLeEr Wert verkaufen. e 14 Hıer wırd och einmal deut-
lıch, da{ß der auf lutherischer Seıite veAuffassung tolgt, da{fß
1ne Strenge kriteriologische Entsprechnung zwischen der Rechtfertigungs-
lehre un der Kırchenlehre oibt Er Lut mıiıt Recht Von mehreren Krıte-
ıen für die Beurteilung theologischer Aussagen un für die Gestaltung
kirchlicher Strukturen und Vollzüge sprechen WwW1e€e die GER 1n Nr. F®
LUuL 1st in der Tat unbefriedigend.

Von Theobald ann INan testhalten: WenNnn das Rechtfertigungsverständnis
nıcht L1UTr das solo Christo un nıcht 1Ur das sola gratia, sondern auch das solo
m»erbo un das sola fıde umftad(st, ergibt sıch daraus folgerichtig die grund-
sätzliche Möglichkeit unterschiedlicher Kıirchenverfassungen uUun! damıt
verbunden unterschiedlicher Ausgestaltungen des kirchlichen Amtes

Würde sıch die katholische Kırche un ihre Theologie diese Annahme
eıgen machen, könnte S1e nıcht länger ihre Auffassung aufrechterhalten,
das Amt ın der evangelıschen Kirche un VO  a daher tolgerichtig auch ihre
Vertaßtheit 1m SaNZCH seıen mıiıt Mängeln behaftet „defectus sacrament]ı
Ordıinis“ (Vat FE 22) un deswegen hätte die evangelische Kırche „die
ursprüngliche unı vollständige Wirklichkeit des eucharistischen Mysterıum
nıcht bewahrt“ (UR ZZ) S1e hätte dann nıcht 1Ur die Möglichkeit, sondern
ware siıcherlich auch verpflichtet, die evangelıschen Ämter vorbehaltlos
zuerkennen un! die eucharistische Interkommunion ermöglichen.

Somıit stellt sıch dıe rage mıt oroßer Dringlichkeit: 1St die katholische
Kırche 1M Sınne der Thesen VO Michael Theobald 1in der Käge, iıhre bı-
schöfliche Vertaßtheit un damıt auch iıhre Sakramentalität, die S1e bisher
für unverfügbar hält » divina instıtutione“ (Vat IL, 20): „STtatuente
Domino“ (EG Z relativieren, Raum gewınnen für ıne PE
erkennung der evangelischen Kirche un:! ıhrer Strukturen un: Ämter?

Ich annn nıcht sehen, da{fß diese Möglichkeit für die katholische Kırche
esteht. Diese Behauptung 1St 1144 begründen. Dabeji kommen Sachver-
halte Zur Sprache, die das katholisch-lutherische Gespräch ZW ar nıcht leich-
Cer, aber doch wenı1gstens wahrer se1ın lassen. Wenn diese Begründung gC-

13 Ebd. 114{£€.
14 Ebd 16{f.
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lıngt, erg1ibt sıch als Folgerung auch, da{fß die katholische Kirche un hre
Theologıe das solo v»erbo un das sola fıde für ıhr Rechtfertigungsverständ-
N1S nıcht übernehmen AI Und 1sSt dann prüfen, ob S1€e nıcht eın
deres Rechtfertigungsverständnis besitzt, VO dem allerdings auch gelten
mufßß, da{f Kriteriıum tür alle Theologıe un! alle Kirchenpraxıs 1St.

Eın zweifaches Pro

Die bischöfliche Verfaßtheit der Kirche 1St für die Kirche konstitutiv un:
kann deshalb nıcht relatiıviert werden. Fur diese Auffassung sprechen biblı-
sche un! dogmatische SOWI1e ökumenische Gründe

Pro Bıblische UuN dogmatische Erwägungen nach
In der Dogmatischen Konstitution „Kumen gentium“ des 11{ Vatikanı-

schen Konzils findet sıch 1mM Blick auf das Bischotsamt 1ın der Kıirche die
Qualifikation ca divıina iınstıtutione“ ın einem Satz. der Z7wel Abschnıitte, iın
denen die biblische un! urkirchliche Begründung des bischöflichen
Amtes geht, abschliefßt. Der Satz lautet: „Die Heılıge Synode lehrt, da/fß dıe
Bischöfe aufgrund göttlicher Eınsetzung dıe Stelle der Apostel als Hırten
der Kirche sınd.

Die diesem Satz vorhergehenden Überlegungen lassen siıch wiedergeben:
A, Jesus Christus als Ursprung un rund des kirchlichen Amtes

ıne biblische Rückbesinnung aut die Ursprunge des kirchlichen Amtes
hat letztlich b61 Jesus VO Nazareth, dem Prototypen dessen, W as „Amt  *
kirchlich bedeutet, ANZUSECEZEN

Jean Calvın hat mMIt Recht daraut auftmerksam gemacht, da{fß Jesu Wıirken
die Wahrnehmung dreier ÄI‘IIICI' BEeEWESCH 1Sst: W ar Prophet, König, r1e-
ster 1 In der Tlat hat Jesus als Prophet gewirkt un! das Amt der Verkün-
digung grundgelegt. In Jo 4, I9 6, 14; 7,40; %. I wiırd Jesus als Prophet be-
zeichnet. Inhalt seıner Verkündigung War die Ankündigung des baldıgen
Kommens des Reiches (zottes (Eschatologie) un: des rechten, darauft bezo-
I  N Handelns Ethik). Die herausragenden Beispiele der Verkündigung
Jesu liegen ın den Gleichnissen un in der Bergpredigt. Jesus hat aber auch
als Könıg un Hırt gewirkt. Es Sing ıhm die Sammlung des (3Oft=
tesvolkes vgl Jo E3 5052 Im Verhör VOT Pilatus erläutert den Sınn Se1-
11C5 Könıigtums. In Jesus; dem Hırten un: Könıig, 1st das spatere »”  un pPa-
storale“ grundgelegt. Schließlich Walr Jesus Priester. Er W al VOT allem
darın, da{fß er se1ın Leben für die Vielen hingab. Er FAr schon autf seiınem
Weg (vgl Mt 8, f); vollendete sıch Kreuz. Kraft seiner Auferstehung
und Erhöhung 1St Jesus bleibend das aup seınes Leibes, der Kırche (Kol
. 18; Eph 122 D: bleibend der Priester des Neuen Bundes (Hebr FA Das

15 Calvin, Institutio I
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(spätere) Amt iın der Kirche trıtt nıcht die Stelle Jesu, des Herrn der Kır-
che, sondern welst auf ıh hın, vergegenwärtigt ıh:

Einbeziehung der Jünger iın den Weg un: die Sendung Jesu
Es 1St schon VOIL ()stern kennzeichnend für Jesus, dafß Menschen 1n se1-

1ICH Weg un 1n seine Sendung einbezieht. Er ammelt s1e un! sendet s1e
Dıie Jünger bılden den Kreıs derer, die Jesus in die CHSCIC Nachfolge ruft
(Mk 3 13 {f) un beauftragt, seiınem Werk teilzunehmen. Er sendet s$1e AaUs

(Mit In der Betonung der „Zwölferzahl“ trıtt ansatzweıse das Mo-
mMent „Kollegium“ hervor. DPetrus nımmt 1mM 7Zwölterkreis ıne besondere
Stelle e1In. Die Grundstruktur dessen, W as Amt ausmacht, Alst sıch Phä-

der Jünger ablesen: nıcht Begabung un:! Entscheidung sınd grundle-
gend, sondern Berufung un Sendung (Bevollmächtigung).

(Ostern: die Verwandlung der Jüngerschaft 1n den Aposteldienst
In Kontinuiltät un:! Diskontinuität ZUFT: vorösterlichen Jüngerschaft ent-

steht (Ostern das Apostelkollegium. In der Begegnung mMI1t dem autfer-
standenen Herrn werden die Apostel gerufen un gesandt. Ö1e sınd NUu

Zeugen der Auterstehung und AT Verkündigung des Evangelıums beauf-
Daiß D  — die Begegnung mıt dem auterstandenen Herrn ZuU wesent-

lıchen Grund tür den Aposteldienst geworden iSt. zeıgen Matthıas Apg
un Paulus Apg un Gal 1, 12) Dıie Aufgabe der Apostel 1St wesentlich
die Vergegenwärtigung des erhöhten Herrn 1n un für seıne Kıirche.

Die Aufgabe der Apostel: der Autbau un das Leben der Gemeıinden,
denen das gemeınsame Priestertum zukommt

Der Dıiıenst der Apostel oilt dem Autfbau des Volkes Gottes, das als eın
priesterliches olk bezeichnet wiırd (Apg 1,6; d, 9f; etr 2.9) S1e tun dies
ygrundlegend schon dadurch, s1e x1bt, un! dann auch dadurch, dafß S$1e
das apostolische Evangelıum verkünden un die Gemeinden autbauen. Im
Miıteinander VO  - Apostel und Gemeıinde liegt der entscheidende Hınweıs
darauf, die Gemeinde 11UT 1Dt, weıl der gekreuzigte und auterweckte
Christus als iıhr XUQLOG sS1e gerufen un gesammelt hat

Äl'l'lth iınnerhal des priesterlichen Volkes (sottes
Bılden sıch iınnerhal des priesterlichen Volkes Gottes, das A4AUS dem Wır-

ken der Apostel hervorgegangen 1St, ach dem Tod der Apostel, also in der
nachapostolischen Zeıt, eUuU«C Amter aus” 1a dies 1st der Fall Dıie iTa-
mentlichen Pastoralbriefe bezeugen Strittig 1St die Bewertung dieses
Sachverhalts. Haben WIr mıiıt einem („frühkatholischen“, Käse-
männ *°) ersten Abfall VO  - dem charismatischen Ursprung der Kıirche
tun? der bedeuten die nachapostolischen Äl‘l'lt61' LLUT die Fortsetzung der

16 Käsemann, Amt unı Gemeinde 1m Neuen Testament, 1N: Ders., Exegetische Versuche und
Besinnungen ® Göttingen 1960, 109—134
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vorhergehenden Ämter Jetzt Bedingungen, da die apostoliı-
sche eıt 1mM Sınn 1E einmalige und begrenzte war”? Be1i der Ur

teilsbildung in dieser rage 1st beachten, da{fß auch Paulus selbst Träger
eınes Amtes WAaLl, nıcht 1Ur Iräger VO Charısmen. Und Paulus hat Nachtol-
CI un! Vertreter eingesetzt — die Apostelschüler, B. Timotheus (vgl

Kor 4, F Apg Die „Zwölf“ haben Diakone eingesetzt für die Be-
dürftnisse der Hellenisten Apg Durch „Einsetzung” VO  — Nachfolgern
un! Vertretern gehen die nachapostolischen Ä1'I1t€l' AaUus den apostolischen
hervor. Diese Eınsetzung geschieht konkret durch Handauflegung un ( #e-
bet. Von Handauflegungen wırd berichtet 1n Apg 6” Tım HIS 4,14;

Tım 1)6‚ Z Tıt B5 [)as gleichzeıtige Gebet ist bezeugt 1n Apg E33:
14,253 Als Bezeichnungen für die nachapostolischen ÄIIIth etztien siıch
durch ep1SsCOpus, presbyterus un! diaconus. Dıiese Bezeichnungen sSstammen

entweder aus dem profanen griechischen oder aus dem jüdischen Sprach-
gebrauch. Ö1e gewınnen durch iıhre Verwendung 1m cOhristlichen Kontext all-
mählich einen christologisch und ekklesiologisch yepragten Sinngehalt. Dıie

nachapostolischen, kirchlichen Ämter, besonders das Bischofsamt, werden
ständıg auf die apostolischen ÄII'1'('‚CI' zurückbezogen. Innerhalb des Amter-
gefüges wiırd das Petrusamt deutlich herausgestellt ”.

In ihrer bischöflichen Verfaßtheit bleibt die Kirche durch die Zeıiten hın
iıhren apostolischen un! normatıven Ursprungen verbunden. S1e gehört
FAr Bereich der apostolischen Tradıitionen.

In dogmatischer Aufbereıtung hat das IT Vatikanische Konzil die bibli-
sche Begründung der bischöflichen Verfaßtheit der Kirche vertiett un! wel-

tergeführt. Wel Linıen kreuzen sıch dabeı Dıie eıne betrifft die Sakramen-
talıtät der Kırche, die andere die Kollegialität des Bischotsamtes. Dıie
Sakramentalıtät der Kirche weılst sich 1in dem 1n dargelegten Mıteıinan-
der von Amt un! Gemeinde AUS:

„Der einzıge Miıttler Christus hat seıne eılıge Kırche, dıe Gemeinschaft des JTau-
bens, der Hoffnung und der Liebe, hier Erden als siıchtbares Gefüge vertaßt und

({r durch s1e Wahrheıit und Gnade auf alle Aaus.tragt S1Ce als solches unablässıg; 1E€ Gesellschaft und der geheimnısvolleDıiıe miıt hierarchischen Urganen ausgestattete die iırdıscheeıb Chrıistı, dıe sıchtbare Versammlung und die geistliche Gemeinschaft,
Kirche und die mıt himmlischen Gaben beschenkte Kırche sınd nıcht als wel VCI-

schiedene Größen betrachten, sondern bılden ıne einzıge komplexe Wirklichkeıt,
dıe AUsS$ menschlichem und göttlichem Element zusammenwächst.“

Gemeınt un! gesagt 1st ler dies: In der Struktur der Kirche stellt sıch ihr
Wesen dar. Das Wesen der Kirche aber 1st CS, Leib Christi und Bereich des
Anwesens seıner Gnade un! das NEUC 'olk (zottes se1n. Sı1e vollzieht
un begreitt sıch nıcht AaUuUs sıch selbst, sondern VO Chriıstus her, der ihr
aup 1st un! be1 iıhr bleibt bıs alls Ende der Zeiten. Fben dies hat seıne ENt-

17 Vgl AaZu Schlıer, Neutestamentliche Grundelemente des Priesteramtes, 1: Cath(M)
DE 1973; 209-233; Schürmann, Auf der Suche ach dem „Evangelisch-Katholischen“ Zum
Thema „Frühkatholizısmus”, 1n MOller Stenger (Hrsg.), Kontinuıtät und FEınheıt FS
Franz Mußßsner), Freiburg 1981, 340—-375

2378



KECHTFERTIGUNG UN KRA:  "IA. KIRCHE

sprechung darın, da{fß sıch die Kırche, das iıne olk Gottes, 1n das egen-
ber‘ VO  ; Amt un Gemeinde, die nıcht dem ‚Grade‘, sondern dem ‚Wesen’
ach verschieden siınd (LG 10), oyliedert un! 1mM Wechselspiel VO  - Amt un
Gemeinde vollzieht. In diesem Sınne lıegt schon in der Gestalt der Kirche
ein 1inweıls auf ıhren s1e berufenden und begleitenden Herrn, der der auf-
erweckte un erhöhte Christus 1st un:! der ZUr Rechten des Vaters SItZt. Das
Amt 1st in dieser Sıcht als konstitutives Strukturelement der sakramentalen
Gröfße Kirche selbst sakramental un:! also nıcht 1Ur funktional verstehen
un! vollziehen.

uts ENSSTE miteinander verbunden sınd die Einheıt der Kıirche un! die
Kollegialıtät des Bischotsamtes. Zum Wesen der Kirche gehört auch, da{fß
S1e der ıne Leib Christı 1St. Eben dies hat seıne Entsprechung darın, da{ß die
Kırche auch auf der Ebene iıhrer gesellschaftlichen Erfahrbarkeit bei aller 1N-
ternen Vieltfalt eine Gemeinschaft 1St. Dieser einen Gemeinschaft 1st das ıne
Amt zugeordnet, das sıch Rückgriff auf die entsprechende apostoli-
sche Tradition (einerseıts 1m aps als dem Nachfolger des Petrus un! ande-
rerse1ts) 1m einen Kollegium der Bischöte darstellt. Eın Bischot gelangt iın
se1ın Amt durch die Weıhe, welche grundlegend die Einfügung in das eine
Bischofskollegium 1St.

Dıie gestaltete Kırche trıtt VOT allem in der Feılier der Fucharıistıe in Hrı

scheinung. Die immer wieder gefeierte Fucharistıe x1bt 1n der eıt der
Kirche NUrX, WEl un: weıl Jesus ebt Am Kreuz gestorben, wurde VO

Vater auferweckt un seıner Rechten erhöht. Kraft dieser Erhöhung
bleibt der Kıiırche bıs 4115 FEnde gegenwärtig — FCh bın bei euch alle Tage
hıs ZU Ende der lt « (Mt Der österliche Herr ebt un! 1st da,
sıch die Seinen in seiınem Namen versammeln; darum anı sıch in ıhrer
Mıtte auch eucharistisch verleiblichen un:! vergegenwärtigen. (zenau dieser
Sachverhalt kommt 1U darın ZU Ausdruck, dafß eines geweihten und
beauftragten Bischots oder in seiner Vertretung eines Priesters bedarf,
damıt die Fucharıistie gefeiert werden annn Er verweıst zunächst dadurch,
da{fß da ISt, un! dann auch durch das, W 4s Ltut un spricht, auf den C
genwärtigen Herrn un:! versieht 1n seınem Namen seinen Dıienst. Was Ua
LIut als Keprasentant Chrıstı, handelt SELn PErSONa Christı praesent1s”.
Jesus hat VOTLT UOstern, SCNAUCTI gesagtl: iın der Nacht, 1n der ausgeliefert
wurde, unmittelbar als selbst gehandelt. ach Ostern, 1n der eıt der Kır-
che, handelt erneut als selbst, aber Tr als der auferweckte un erhöhte,
der sıch als solcher seıner Vergegenwärtigung in rot un Weın dessen
bedient, der „1N pPCrSONA SUA, 1n seinem Namen, tätıg wird, das ist der Bı-
schof oder der Priester. Darum kann das H Vatikanum 1n S  *
„Jede rechtmäßige Eucharistiefeier steht der Leıtung des Bischofs.

Aus alldem bleibt festzuhalten: AaUusSs dem Miteinander der skizzıerten bı-
blischen und dogmatischen Gründe ergibt siıch, dafß die katholische Kr
che VO ihrer bischöflichen Verfassung und VO iıhrer sakramentalen Gestalt
nıcht abrücken ann. Aus der Eriınnerung ıhren normatıven rsprung e1-
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nerseıts un! aus der Eroörterung ıhres sıch 1n iıhrer Struktur darstellenden
Wesens andererseıts ergıbt sıch der konstitutive Charakter ihrer bischöfli-
chen Verfassung.

Pro Obkbumenische Erwägungen
ber auch ökumenische Erwagungen lassen der katholischen Kirche

als geraten erscheıinen, ıhre bischöfliche Verfassung nıcht Z.AHE: Disposıtion
stellen.

Die katholische Kırche steht Sökumenisch in einem doppelten Schwere-
feld P eınen unterhält sS$1e ökumenische Beziehungen AT Welt der refor-
matorischen Kıirchen, die sıch Begınn der europäischen euzeıt inner-
halb der westlichen Kıirche auf eınen eigenen Weg begeben haben, ZUuU

anderen 1St S1e schwesterkirchlich mıt den altorientalischen bzw. vorchalke-
donischen Kirchen un: mi1t den Kirchen der byzantinischen Orthodoxie
verbunden. IDIE altorientalischen un die orthodoxen Kirchen kommen bis-
her mi1t der katholischen Kirche darın übereın, da{fß s$1e bischöflich vertafßt
sind. Würde die katholische Kıirche daran Zweitel autkommen lassen, da{fß
S1e iıhrer bischöflichen Verfassung unbeirrbar testhält, hätte dies —-

weigerlich ıne Störung der schwester-kirchlichen Beziehungen diesen
Kirchen des (J)stens 7117 Folge Systematisch betrachtet 1St die reformator1-
sche Zuspitzung des Rechtfertigungsvorgangs auft das solo m»erbo un sola
fıde eıne Sonderentwicklung innerhalb der abendländischen Kirche, die siıch

den Bedingungen der anbrechenden euzeıt nahelegte. Soll sıch die
katholische Kirche diesen Optionen zuneıgen un! darüber selbst retorma-
torısche Züge annehmen? der soll S$1e auf die Bewahrung der ähe den
die alteren Traditionen bewahrenden Kırchen des (Ostens bedacht bleiben?
Die orößere Verheißung hegt langfristig 1n der Zzweıten Option. Es se1 1er
1mM übrıgen auch daran erınnert, da{fß ıne bemerkenswerte Entwicklung 1n
den anglikanischen un lutherischen Kırchen Nordeuropas o1bt auf der
Grundlage der „Theologischen Erklärung VO Porvoo“ 15 haben sS1e sıch ın
den etzten Jahren der Voraussetzung zusammengeschlossen, dafß S1e
gemeinsam d.l€ bischöfliche Verfassung der Kırche testhalten oder wıeder-
zugewınnen versuchen. S1e haben sıch also auf den Weg einer Annäherung

die Welt der Kirchen des estens un! des (Ostens begeben, die ıne bı-
schöfliche Verfassung haben Diıiese Entwicklung kann als eine Unterstüt-
ZUNg der genannten Optıon werden!?.

18 Der ursprünglıche und authentische Text ist 1n englischer Sprache abgefafßst. Er 1st USammneeN

mıt begleitenden Texten veröffentlicht 1n: Together ın 1ssıon and Mınıstry. The Porvoo (lom-
I110 Statement wıth Essays ()Il Church an Mınıstry 1n Northern Europe, London 1993 Dıie
deutsche Übersetzung findet sıch ın „Die Erklärungen VO Meıißen und Porvoo”“ epd-Doku-
mentatıon Nr. Y

19 Zur Deutung und Einordnung der „Theologischen Erklärung VO:  ; Porvoo“ vgl Löser,
Bewegung zwıschen den reformatorischen Kırchen 1n Europa, 1In: Hıllenbrand Nichtwei/s
(Hrsg.), Aus der Hıtze des Tages. Kıirchliches Leben ın Momentaufnahmen und Langzeitperspek-
tiven FS Lehmann), Würzburg 1996, 17FE
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II) ıbt N ein katholisches Rechtfertigungsverständnis?
Trıtft Z da{fß 7zwiıischen dem Verständnis der Kirche einerseılts und

dem Verständnis der Rechtftertigung des Sünders durch (zottes Gnade ande-
rerselts eın Band 1bt, tolgt 1mM Sınne der katholischen Theologie
A4US der Bestimmung der Stellung un! der Gestalt der Kırche, w1e€e S$1e E
ben wurde, da sıch die Rechtfertigungsgnade dem Menschen dadurch
zueıignet, da sıch der eiınen un! bischöflich verfaßiten, das heißt sakra-
mentalen Kirche anschliefßt durch Glaube un:! Taute und seıine Kirchen-
gliedschaft lebendig vollzieht.

Dıie katholische Theologıe sollte INMECIL mı1t der evangelischen
Theologıe daran testhalten, dafß dl€ Rechtfertigungslehre tatsächlich den
Kernbereich der Theologie ausmacht un da{fß sS1e den Rang eines Formprin-
Z1ps un! Kriteriıums tür alle Bereiche der kirchlichen Lehre, Praxıs und
Struktur hat. Von daher sollte auch katholischerseıts daraut verzichtet WL

den SapcCHI, „Katholiken sähen sıch VO  S& mehreren Krıterıen In Pflicht we-
OMIMEN Z

Dafß die lebendig vollzogene Kirchengliedschaft den Kern des Rechtterti-
yungsgeschehens ausmacht, 1St 1in dieser orm iın den lehramtlichen oku-
enten der katholischen Kırche bisher nıcht geESagTL worden. ber ließe
sıch sicherlich aus den theologischen Optionen der Texte d65 I1 Vatıka-
Uums erheben. In embryonaler orm 1STt schon 1mM triıdentinischen
Rechtfertigungsdekret wahrnehmbar. Dieses Dekret bindet in auffallender
Weı1se die Rechtfertigung des Süunders den Taufempfang, dem iıne Tauf-
vorbereitung eın Katechumenat vorausgeht. Iieser Sachverhalt wiırd C
wöhnlich weniıg beachtet; aber verdient ıne eıgene Aufmerksamkeıt.

Dıie entscheidenden Aussagen ZU Zusammenhang 7zwischen Rechtfterti-
SUNs un! Taute iinden sıch 1mM Kapitel des Rechtfertigungsdekrets. ber
auch im Kapitel geht darum. Dort heißt beispielsweise ach der PE
tatıon des Tauftextes VO  a Kol E, 12A14

„Miıt diesen Worten wırd dıe Beschreibung der Rechtfertigung des Gottlosen ckız-
zıert, (nämlich) da{fß sS1e eiıne Überführung 1st VOoO dem Stand, 1n dem der Mensch als
Sohn des ersten dam geboren wird, 1n den Stand der Gnade und ‚der Annahme
die Söhne‘ (Röm 8’ 15) Gottes, durch den zweıten Adam, Erlöser Jesus hrı-
STUS; diese Überführung kann reilich ach der Verkündigung des Evangeliums nıcht
O. das Bad der Wiedergeburt der den Wunsch danach erfolgen, w1e€e geschrieben
steht: ‚Wer nıcht aus dem Wasser und Heılıgem Geıist wiedergeboren wurde, kann
nıcht 1ın das Reich (sottes eingehen‘ (Joh a (Konz. VO  - Irıent, Dekret über die
Rechttertigung, Kap I 9

Selbstverständlich betont auch die evangelische Theologıie, dafß CSOÖfTt seıne
rechtfertigende Gnade 1n der Taufte schenkt.

„Von der Taufe wırd gelehrt, da: s1e notwendıg 1st un da{ß durch S1e Gnade angebo-
ten wird“ (CA 9

20 S5o die besonders umstrıttene Fomulıerung 1n GER 18
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uch 1ın der (JER wırd mehrtach gesagt, da{ß die Rechtfertigung des Sünders
durch die Taute geschieht (Z 1n GER 22 etc.). och sowohl 1n den
reformatorischen Bekenntnistexten als auch 1n der GER steht die Taute 1M
Schatten des Aide oder ‚sola fide“, das einem „solo verbo“ entspricht.
Wenn das Tridentinum die Rechtfertigung in der Taute geschehen Läfst,
leugnet selbstverständlich nıcht, da{ß die Taute zutiefst mıt dem Glauben
verbunden ISr Darum bezeichnet die Taufte als „sacramentum Aidei“ (DH

Was bedeutet jer „fiıdes“? Es 1St VO grundlegender Bedeutung, da{fß
das tridentinısche Rechtfertigungsdekret ın seinem ersten Drittel (Abschn.

bıs eın einem Erwachsenenkatechumenat ausgerichtetes Geftälle auf-
welıst. Darın kommt Zzu Ausdruck, da{fß der Glaube, die „ fides sich 1n der
gelebten Kirchengliedschaft auswelst. Glaube, Taute un Kirchenglied-
schaft sind untrennbar ineinander verwoben. SO steht das tridentinısche
Rechtfertigungsdekret insgesamt für eın grundlegend ekklesial un sakra-
mental konturıertes Verständnis des Rechtfertigungsvorgangs. Das ergibt
siıch auch daraus, da{fß das Rechtfertigungsdekret VO anderen Dekreten
geben Ist; 1n denen die Sakramente und das kirchliche Amt geht Diese
Dekrete erhellen sich wechselseıtıg.

Das katholische, ekklesial un: sakramental konturierte Verständnis der
Rechtfertigung, das ganz CN mıt der Theologıe der Taute verbunden ISt, n a

schliefßt sıch 1mM Rückblick auf grundlegende biblische un:! heilsgeschicht-
liche Sachverhalte, konkret: auf die Begründung un Bedeutung der Glied-
schaft 1n der Kırche aUus Juden und Heiden. Diesem Volke (zottes

zuzugehören un 1n ıhm un mı1t ıhm leben, 1St die VO  a} CSOff gewählte
Weiıse der Mitteijlung seiner rechtfertigenden Gnade Gehört der Jude dem
Volke (zottes dadurch d da{fß VO eıner jüdischen Multter geboren wurde,

ergibt sıch PCI Christum P POSL Christum diese Zugehörigkeıit Zu

Volke (zottes für die Juden un 1U auch für die Heıden durch den Glauben
und durch die Taufe Solche Sachverhalte siınd zumindest faktisch 1n den
knappen Aussagen des Konzıls VO Trıent autbewahrt, die davon sprechen,
da{fß die Rechtftfertigung der Sünder baptısmo geschieht. Im Konzıil VO  >

Trıent WAar allerdings den Theologen AaUsSs theologiegeschichtlichen
Gründen och nıcht möglıch, ıne ausgeführte Ekklesiologie vorzulegen.
So ist verständlich, da{ß die Bedeutung der Taufe, dıe Gliedschaft 1im olk
(sottes begründen, noch nıcht ausdrücklich Z Sprache gebracht wurde.

Im 168 Vatıkanum kam dann eiıner breiten Entfaltung der Ekklesio-
logıe. Dabei legte sıch nahe, auch eıne Volk-Gottes-Theologıie artiıku-
lıeren (vgl Q In wiırd dann die entsprechende Kennzeichnung
der Taufe geboten, derzufolge „die Gläubigen durch dıe Taufe der Kırche
einverleibt werden „ Jetzt Aber se1id ıhr (Jottes Volk“ ruft der Vertasser
des Petrusbriefes den Neugetauften etr Z 10)

Dies alles bedeutet: dıe katholische Alternatiıve dem evangelischen sola
fıde 1st das SE et uıIVeETE ın el CH Ecclesia Chraistz. Dıie 1n der Tauftfe begrün-
ete un: durch Glaube, Hoffnung un Liebe lebendig vollzogene Glied-
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schaft 1n der eınen, bischöflich vertafßten Kirche 1st die Weıse, w1e nach ka-
tholischer Auffassung (Csottes rechtfertigende Gnade VO Menschen
empfangen wird. Bisweilen wird die Taute als „ Für® 1ın den größeren Raum
der Kırche hiınein bezeichnet. Sıe 1sSt VO der Tendenz bestimmt, sıch iın ine
lebendige Teilhabe Leben des Gottesvolkes hıneın entfalten. Sıe dart
nıcht als eın 1n sıch abgeschlossenes Ereign1s verstanden werden. Von daher
1st die Aussage des I1 Vatikanums bedeutsam:

„Die Taute begründet eın sakramentales Band der FEinheit zwischen allen, die durch
S1e wiedergeboren sind Dennoch 1st die Taute L1UT eın Anfang un Ausgangspunkt, da
S1e ıhrem BaNZCH Wesen nach hinzielt auf dıe Erlangung der des Lebens 1in hrı-
STUS Daher 1St die Taute hingeordnet auf das vollständige Bekenntnis des Glaubens,
auf die völlıge Eingliederung 1n die Heilsveranstaltung, WwW1e€e Christus S1e gewollt hat,
schließlich auf die vollständıge Eınfügung 1n dıe eucharistische Gemeinschaftt“ (UR
22)

So zeıgt sich, da{fß eın innerer Zusammenhang waltet zwischen der Lehre
VO  - der Rechtfertigung un! der Lehre VO der Kirche un ıhrer Gestalt un:!
der Lehre VO der Taufe *!

21 Jede Ausformulierung der Rechtfertigungslehre hat sıch als sachgemäfßße Auslegung der bı-
blischen, VOL allem der paulinischen Rechtfertigungslehre bewähren. Ist der Römerbrief 1mM
Sınne eines sakramentalen Rechtfertigungsverständnisses auslegbar? Der soeben erstmals erschıe-
NCNC, aber schon 1925 1n einer Bonner Vorlesung vorgetragene KommentarZ Römerbriet VO

Erik Peterson Peterson, Der Briet die Römer Ausgewählte Schriften 6) Würzburg
1997 legt 1es ahe. Dıie entscheidende Eınsıcht, die Peterson seıner Römerbriefdeutung SC-
tührt hat, liegt darın, dafß das Evangelium prımar als Botschaft VO! der Thronbesteigung Christı
bestimmt werden ann unı MU: und erst ann und OIl daher auch als Botschaftt VO: der Verge-
bung der Sünden. Für diese Bestimmung dessen, W as bei Paulus Evangelıum heißt, spricht auch,
da{fß eıne deutlichere Kontinuität ZU vorösterlichen Sınn VO Evangelıum hervortritt: die
durch eSsus angesagte Nähe des Reiches Gottes. Auf 84 . tführt Peterson aus: „EUOAYVYEALOV
(Evangelıum) heißtRECHTFERTIGUNG UND SAKRAMENTALE KIRCHE  schaft in der einen, bischöflich verfaßten Kirche ist die Weise, wie — nach ka-  tholischer Auffassung — Gottes rechtfertigende Gnade vom Menschen  empfangen wird. Bisweilen wird die Taufe als „Tür“ in den größeren Raum  der Kirche hinein bezeichnet. Sie ist von der Tendenz bestimmt, sich in eine  lebendige Teilhabe am Leben des Gottesvolkes hinein zu entfalten. Sie darf  nicht als ein in sich abgeschlossenes Ereignis verstanden werden. Von daher  ist die Aussage des II. Vatikanums bedeutsam:  „Die Taufe begründet ein sakramentales Band der Einheit zwischen allen, die durch  sie wiedergeboren sind. Dennoch ist die Taufe nur ein Anfang und Ausgangspunkt, da  sie ihrem ganzen Wesen nach hinzielt auf die Erlangung der Fülle des Lebens ın Chri-  stus. Daher ist die Taufe hingeordnet auf das vollständige Bekenntnis des Glaubens,  auf die völlige Eingliederung in die Heilsveranstaltung, wie Christus sie gewollt hat,  schließlich auf die vollständige Einfügung in die eucharistische Gemeinschaft“ (UR  22):  So zeigt sich, daß ein innerer Zusammenhang waltet zwischen der Lehre  von der Rechtfertigung und der Lehre von der Kirche und ihrer Gestalt und  der Lehre von der Taufe?!.  21 Jede Ausformulierung der Rechtfertigungslehre hat sich als sachgemäße Auslegung der bi-  blischen, vor allem der paulinischen Rechtfertigungslehre zu bewähren. Ist der Römerbrief im  Sinne eines sakramentalen Rechtfertigungsverständnisses auslegbar? Der soeben erstmals erschie-  nene, aber schon 1925 in einer Bonner Vorlesung vorgetragene Kommentar zum Römerbrief von  Erik Peterson - E. Peterson, Der Brief an die Römer (= Ausgewählte Schriften Bd. 6), Würzburg  1997 — legt dies nahe. Die entscheidende Einsicht, die Peterson zu seiner Römerbriefdeutung ge-  führt hat, liegt darin, daß das Evangelium primär als Botschaft von der Thronbesteigung Christi  bestimmt werden kann und muß und erst dann und von daher auch als Botschaft von der Verge-  bung der Sünden. Für diese Bestimmung dessen, was bei Paulus Evangelium heißt, spricht auch,  daß so eine deutlichere Kontinuität zum vorösterlichen Sinn von Evangelium hervortritt: die  durch Jesus angesagte Nähe des Reiches Gottes. Auf S. 84f. führt Peterson aus: „EUGyyEMOV  (Evangelium) heißt ... Botschaft von der Thronbesteigung Christi. Das bedeutet Ende des alten  und Anfang des neuen Äons, das bedeutet, daß anstelle eines alten status ein neuer status getreten  ist, daß nicht mehr die &uaptia (Sünde), sondern die öıx0uwobw 0e00 (Gerechtigkeit Gottes) re-  giert ... Es bedarf keiner allzu umfänglichen Überlegungen, um zu erkennen, daß, wenn wir  durch die Taufe in den neuen, von Christus herbeigeführten Äon versetzt werden, wir durch die  Taufe zugleich auch in den status versetzt werden, zu dem die Gerechtigkeit Gottes gehört, die  Gott für den kommenden Äon verheißen hat. Das ist aber die Gerechtigkeit, von der der Herr ge-  sagt hat, daß, wenn unsere Gerechtigkeit nicht besser sei denn die der Pharisäer und Schriftgelehr-  ten, wir nicht in das Reich Gottes eingehen werden. Wir können also sagen: Wenn wir durch die  Taufe in das Reich eingehen, das heißt in den von Christus inaugurierten neuen Äon gelangen,  dann werden wir auch gerecht. Wir empfangen also die Rechtfertigung in der Taufe, in der sakra-  mentalen Gnade, durch die uns die Gnade des Loskaufs vermittelt wird, durch die wir aus dem  status des alten Äons in den status des neuen Äons übertreten.“  333Botschaft VO: der Thronbesteigung Christı. Das bedeutet Ende des alten
unı Anfang des Aons, das bedeutet, da{fß anstelle eines alten SIALMUS eın S$EALMS

ist, daß nıcht mehr die AUAOTLO. (Sünde), sondern die ÖLXALWOUVN EOU (Gerechtigkeıit Gottes)
gıertRECHTFERTIGUNG UND SAKRAMENTALE KIRCHE  schaft in der einen, bischöflich verfaßten Kirche ist die Weise, wie — nach ka-  tholischer Auffassung — Gottes rechtfertigende Gnade vom Menschen  empfangen wird. Bisweilen wird die Taufe als „Tür“ in den größeren Raum  der Kirche hinein bezeichnet. Sie ist von der Tendenz bestimmt, sich in eine  lebendige Teilhabe am Leben des Gottesvolkes hinein zu entfalten. Sie darf  nicht als ein in sich abgeschlossenes Ereignis verstanden werden. Von daher  ist die Aussage des II. Vatikanums bedeutsam:  „Die Taufe begründet ein sakramentales Band der Einheit zwischen allen, die durch  sie wiedergeboren sind. Dennoch ist die Taufe nur ein Anfang und Ausgangspunkt, da  sie ihrem ganzen Wesen nach hinzielt auf die Erlangung der Fülle des Lebens ın Chri-  stus. Daher ist die Taufe hingeordnet auf das vollständige Bekenntnis des Glaubens,  auf die völlige Eingliederung in die Heilsveranstaltung, wie Christus sie gewollt hat,  schließlich auf die vollständige Einfügung in die eucharistische Gemeinschaft“ (UR  22):  So zeigt sich, daß ein innerer Zusammenhang waltet zwischen der Lehre  von der Rechtfertigung und der Lehre von der Kirche und ihrer Gestalt und  der Lehre von der Taufe?!.  21 Jede Ausformulierung der Rechtfertigungslehre hat sich als sachgemäße Auslegung der bi-  blischen, vor allem der paulinischen Rechtfertigungslehre zu bewähren. Ist der Römerbrief im  Sinne eines sakramentalen Rechtfertigungsverständnisses auslegbar? Der soeben erstmals erschie-  nene, aber schon 1925 in einer Bonner Vorlesung vorgetragene Kommentar zum Römerbrief von  Erik Peterson - E. Peterson, Der Brief an die Römer (= Ausgewählte Schriften Bd. 6), Würzburg  1997 — legt dies nahe. Die entscheidende Einsicht, die Peterson zu seiner Römerbriefdeutung ge-  führt hat, liegt darin, daß das Evangelium primär als Botschaft von der Thronbesteigung Christi  bestimmt werden kann und muß und erst dann und von daher auch als Botschaft von der Verge-  bung der Sünden. Für diese Bestimmung dessen, was bei Paulus Evangelium heißt, spricht auch,  daß so eine deutlichere Kontinuität zum vorösterlichen Sinn von Evangelium hervortritt: die  durch Jesus angesagte Nähe des Reiches Gottes. Auf S. 84f. führt Peterson aus: „EUGyyEMOV  (Evangelium) heißt ... Botschaft von der Thronbesteigung Christi. Das bedeutet Ende des alten  und Anfang des neuen Äons, das bedeutet, daß anstelle eines alten status ein neuer status getreten  ist, daß nicht mehr die &uaptia (Sünde), sondern die öıx0uwobw 0e00 (Gerechtigkeit Gottes) re-  giert ... Es bedarf keiner allzu umfänglichen Überlegungen, um zu erkennen, daß, wenn wir  durch die Taufe in den neuen, von Christus herbeigeführten Äon versetzt werden, wir durch die  Taufe zugleich auch in den status versetzt werden, zu dem die Gerechtigkeit Gottes gehört, die  Gott für den kommenden Äon verheißen hat. Das ist aber die Gerechtigkeit, von der der Herr ge-  sagt hat, daß, wenn unsere Gerechtigkeit nicht besser sei denn die der Pharisäer und Schriftgelehr-  ten, wir nicht in das Reich Gottes eingehen werden. Wir können also sagen: Wenn wir durch die  Taufe in das Reich eingehen, das heißt in den von Christus inaugurierten neuen Äon gelangen,  dann werden wir auch gerecht. Wir empfangen also die Rechtfertigung in der Taufe, in der sakra-  mentalen Gnade, durch die uns die Gnade des Loskaufs vermittelt wird, durch die wir aus dem  status des alten Äons in den status des neuen Äons übertreten.“  333Es bedarf keiner allzu umfänglichen Überlegungen, erkennen, dafß, WE WIr
durch die Taufe 1n den ‚9 VO:  3 Christus herbeigeführten Aon werden, WIr durch die
Taute zugleich auch 1n den status versetizt werden, dem die Gerechtigkeıit (sottes gehört, die
Gott tfür den kommenden Aon verheißen hat. { )as ist aber dıe Gerechtigkeıt, VO der der Herr BC-
Sagl hat, dafß, wWenn UNSCIC Gerechtigkeıit nıcht besser sel enn die der Pharısäer und Schriftgelehr-
ten, WIr nıcht in das Reich (sottes eingehen werden. Wır können also Wenn wır durch dıe
Taufe 1n das Reich eingehen, das heißt ın den VO:  — Christus inaugurlerten Aon gelangen,
ann werden WIr auch gerecht. Wır empfangen also die Rechtfertigung ın der Taufe, 1n der sakra-
mentalen Gnade, durch dıe uns dıe Gnade des Loskaufts vermuittelt wird, durch dıe WIr AaUs dem
StALtMuS des alten Aons 1n den SEALUS des Aons übertreten.“
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